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Eratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 10. Februar 1904.

Bekanntmachung.
Der nördlich von Groß Schkorlopp nach

Schkeitbar führende Kommunikationsweg
wird von heute ab wegen Pflaſterung
für Fuhrwerk geſperrt und letzteres auf den
nord weſtlichen Weg über die Groß Schkorlopper
Windmühle verwieſen.

Klein-Schkorlopp, den 8. Febr. 1904.

Der t r (317ock.

Zum Aufftand der Herero.
Merſeburg, 9. Febr.

Die in Deutſchland eintreffenden Nachrichten
lauten inſofern doch recht bedenklich, als ſie
von vielen Opfern reden, welche der Aufſtand
gefordert hat. Obwohl man ſich auf zahl
reiche Verluſte, welche die deutſche Kolonie er
litten, gefaßt gemacht hatte, wirken die
Meldungen doch ſchmerzlich überraſchend. Auch
die Zahl der in den Kämpfen Gefallenen iſt
keineswegs gering, und es ſcheint, daß die Here
ro ſehr gut mit der Schußwaffe umzugehen
gelernt haben.

Eine freudige Nachricht war es, die beſagte,
Leutnant Franke ſei in Omaruru eingedrungen,
dieſelbe Depeſche beſagte aber weiter. daß die
Kompagnie Franke jetzt in Omaruru einge-
ſchloſſen ſei. Man vermag ſich das wohl
nur ſo zu erklären, daß Leutnant Franke den
Feind erſt hinausgeworfen hat, dann aber
ſelbſt eingeſchloſſen worden iſt. Selbſtver-
ſtändlich ſind die Beſatzung von Karibib, ſowie
das Detachement Winkler, welches vorigen
Mittwoch in Swakopmund gelandet iſt, un
verzüglich nach Omaruru aufgebrochen, um
Franke zu entſetzen.

Morgen, Mittwoch, ſoll die „Darmſtadt“
mit 800 Mann in Swakopmund eintreffen.
Die Eiſenbahn nach Windhuk, bezw. nach
Karibib, iſt wieder hergeſtellt, und ſo würde,
ſofern die Truppen nur erſt in Swakopmund

gelandet ſind, ſchnellſtens Hilfe gebracht werden
können.

Wir erhalten folgende Nachrichten:
Berlin, 8. Februar. Der Kommandant

S. M. S. „Habicht“ meldet aus Swakopmund:
Der Feind hat die Umgegend von
Omaruru verlaſſen. Operation gegen
Gobabis wieder aufgenommen.

Köln, 8. Febr. Die „Kölniſche Zeitg.“
meldet: Zur Berittenmachung unſerer Truppen
in Südweſtafrika ſind bisher 300 Pferde in
Argentinien angekauft worden, die am 20. d.
M. mit dem Damfer „Etiola“ nach Swa-
kopmund abgehen ſollen. Es iſt dies nurein Vor
transport der Ankauf von weiteren 700 argenti-
niſchen Pferden iſt in die Wege geleitet, die von
einer deutſchen Regierungskommiſſion, welche
bereits nach Buenos Aires abgegangen iſt
und dort in zehn Tagen eintreffen wird, ab-
genommen werden ſollen. Für den Fall, daß ſich
noch ein weiterer Erſatz als nötig heraus-
ſtellen ſollte, ſind Verbindungen in Mexiko
angeknüpft worden. Ebenſo wird die Frage
erwogen, ob man einen Verſuch mit einer
Sendung deutſcher Pferde machen ſoll.
Der Gouverneur Oberſt Leutwein tele-
graphierte am Montag aus Port Nolloth,
daß er heute nach Swakopmund abreiſe.

Weiter hat der Kommandant S. M. S.
„Habicht“ folgende Verluſtliſte nach letzter
Zuſammenſtellung telegraphiſch nach Berlin
übermittelt.

Gefallen: Karl Engbart, Gefreiter
Troeltzſch, Leutnant Boyſen, Gefreiter Zülott,
Gefreiter Rudolf, Reiter Gerwinsky, Unter-
offizier Paech, Reiter Weiß, Lokomotivführer
Tackert, Aſſiſtent Rock, Schliepen, Freiwilliger
Foſſati, Pietro, Feldwebel Kuhnel, die Reſer
viſten Grundmann, Hellige, Unteroffizier
Hottler, die Reiter Rackete, Hieſcher, Dormſchke,
Sergeant Platzent, Unterofſizier Gaß, Reiter
Nordbruch. Tierarzt Kämpny, Freiwilliger
Stokamp, Ganshorn.

Ermordet: Hermann Koszarski, Richard
Tauſendfreund mit Sohn, Max Vorberg,
Moritz Pilet, Ferdinand Dames, Ernſt Blohm,
Eduard Stüber, Meßgehilfe Moſenhauer und
Hackelberg, Legationsrat Hoepner und Warte-
meyer, Farmer Lange mit Kind in Kl.-Barmen,
Kaufmann Dieckmann mit Frau und Kind,
Bur Untz, Farmer Lange in Sneyrivier,
Eraſt Utz mit Frau, Diamanten-Schultze,
Händler Kuntze, Anſiedler Bremen und Kux,
Anſiedler Peters, Hermann Uhlhorn in
Kierſtein, Farmer Müller und Lecking, Händler
Roſenhauer, Bertermann, Garmeier und
Rieske, Farmer Zimmermann Biermansky,
Koczerowsky, Hübner, Graeſe, Schauwecker,
Streckenwärter Lehmann, Händler Menter,
Frau des Farmers Müller, Kronewiller, Jooſt,
Max Schroeder, v. Falkenhauſen, Händler
Knelbel, außerdem 51 vermißt.

Nach einer über Kapſtadt in Berlin einge-
troffenen telegraphiſchen Meldung des Gou-
verneurs Leutwein aus Port Nolloth ſtehen
gegenwärtig im Süden Truppenabteilungen
in der Geſamtſtärke von 300 Gewehren und
4 Geſchützen, die vorläufig dort bleiben ſollen.

Bei der Frau Zimmermeiſter Richter in
Barby traf eine Nachricht von dem Sohne
der Genannten, dem kaiſerlichen Richter Paul
Richter in Windhuk, ein. Das in Karibib
aufgegebene Telegramm lautet: „Befinde mich
wohl. Jn Windhuk keine Gefahr. Mein
voriges Telegramm abgefangen.“ Auch
der in Windhuk als Sergeant bei der Schutz-
truppe in Deutſch Südweſtafrika ſtehende
Sohn der Witwe Lauterbach in Aſchers-
leben hat ſeiner Mutter telegraphiſch die
Nachricht geſandt, daß es ihm gut gehe.

Rußland und Japan.
Merſeburg 9. Febr.

Die letzte Antwort-Note Rußlands an
Japan hat ungefähr drei Wochen auf ſich
warten laſſen. Das iſt etwas lange, und

144. Jahrgang

weil es ſo lange dauerte, hat Japan die
Antwort nicht erſt abgewartet, ſondern die
diplomatiſchen Verhandlungen abgebrochen.
Es mag ſchon ſein, daß, wie behauptet wird,
die ruſſiſche Note in verſöhnlichem Tone
gehalten iſt, aber man ſagte ſich in Tokio,
durch noch längeres Verhandeln wolle Ruß-
land nur Zeit gewinnen für weitere Truppen
transporte und deshalb ſei es keſſer, die
Dinge jetzt zur Entſcheidung zu treiben, als
ſpäter, wo es doch einmal geſchehen müſſe.
Jn der Zwiſchenzeit ſind die Rüſtungen auf
beiden Seiten lebhaft betrieben worden.

Bequeme Angriffspunkte für die Japaner
bilden die ruſſiſchen Kriegshäfen Porth Ar-
thur an der Südſpitze der Mandſchurei, das
Rußland nach dem Japan-China-Kriege be-
ſetzte, und Wladiwoſtok, die Hauptſtadt von
Oſtſibirien. Beide Häfen ſind außerordentlich
ſtark, namentlich durch Artillerie, geſchützt und
gelten als uneinnehmbar. Jedenfalls finden
die an Zahl ſchwächeren ruſſiſchen Schiffe dort
Schutz gegen die japaniſche Uebermacht, auf
die man in Tokio auch wohl baut. Die ja
paniſchen Schlachtſchiffe ſind ſolche allererſten
Ranges, das ruſſiſche Geſchwader beſteht nur
aus Kreuzern. Es kann nur mit geringer
Ausſicht eine Seeſchlacht wagen, bevor nicht
aus der Heimat Verſtärkungen eingegangen
ſind. Die Landmacht, welche Rußland in
Oſtaſien hat, natürlich ziemlich weit zerſtreut,
iſt etwa ebenſo ſtark wie Japans Heer, etwa
300000 Mann. Die Japaner ſind gute Sol-
daten, vortrefflich bewaffnet, die Ruſſen keine
ſchlechteren, eher beſſere, abgehärtete, an Stra-
pazen aller Art gewöhnt, vor allem in der
Kavallerie weit überlegen. Die Japaner ſind
notoriſch ſchlechte Kavalleriſten. Rußland hat
keinen Anlaß, Japan anzugreifen, es befindet
ſich in der Defenſivſtellung weit beſſer und
kann abwarten. Die Japaner werden vor-
ausſichtlich mit der Beſetzung von Korea den
Anfang machen. Den Süden dieſes Landes,

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(10. Fortſetzung.)

Ein anderer hätte ſich das vielleicht zu
Herzen genommen, aber John Herncaſtle kehrte
ſich nicht daran. Allen Meuchelmördern zum
Trotz hatte er in Jndien den Diamanten be
halten und in England behielt er ihn der
öffentlichen Meinung zum Trotz. Schon
daraus läßt ſich ſein Charakter erkennen. Der
ganzen Welt warf er den Fehdehandſchuh
hin, und ſein von Natur ſchönes Geſicht
trug einen Ausdruck, als wäre er vom Teufel
beſeſſen.

Von Zeit zu Zeit kamen uns die verſchie-
denſten Gerüchte zu Ohren, welche über ihn
im Umlauf waren. Bald hieß es, er habe
ſich dem Opiumgenuß ergeben; dann wieder,
er ſammle alte Bücher, mache chemiſche Ver-
ſuche oder feiere Orgien mit der Hefe des
Volks in den niedrigſten Spelunken von
London. Jedenfalls führte John Herneaſtle
ein einſames, laſterhaftes, lichtſcheues Leben.
Ich ſelbſt habe ihn ſeit ſeiner Rückkehr nach
England nur einmal von Angeſicht zu An-
geſicht geſehen.

Etwa zwei Jahre vor der Zeit, von der
ich ſchreibe, und anderthalb Jahre vor ſeinem
Tode kam der Oberſt nämlich ganz unerwartet
zu uns ins Haus. Es war am Abend von
Fräulein Rahels Geburtstag, den 21. Juni,
der bei uns wie gewöhnlich mit einer Geſell
ſchaft gefeiert wurde. Der Diener kam, mir
zu ſagen, daß ein Herr mich ſprechen wollte,

und in der Vorhalle fand ich den Oberſten,
abgelebt, alt und ſchäbig, aber mit einem ſo
wilden und böſen Ausdruck wie je.

„Meldet meiner Schweſter, Betteretſch, daß
ich hier bin und meiner Nichte Glück zum
Geburtstag wünſchen möchte,“ ſagte er.

Brieflich hatte er ſchon einige Verſuche ge-
macht, ſich mit Mylady auszuſöhnen, gewiß
nur zu dem Zweck, ſie zu quälen; doch dies
war das erſtemal, daß er ins Haus kam. Jch
hätte ihn gern abgewieſen, doch fürchtete ich
mich vor ſeinem dämoniſchen Blick und ging
den Auftrag auszurichten, während er ſelbſt
ſeinem Wunſche gemäß in der Vorhalle wartete.

Zuweilen kam das Familientemperament
auch bei Mylady zum Vorſchein. „Sage
dem Oberſten Herncaſtle,“ befahl ſie mir,
„daß Fräulein Verinder verhindert iſt und
daß ich ihn nicht zu ſehen wünſche.“ Da ich
wußte, daß der Oberſt ſich keinerlei Zwang
anzutun pflegt, bat ich um eine höflichere
Antwort doch Mylady erwiderte heftig, ſie
brauche diesmal meinen Rat nicht. Da ging
ich mit der Botſchaft wieder hinunter doch
kleidete ich ſie wohlweislich in eine etwas
gefälligere Form „Mylady und Fräulein
Rahel bedauern ſehr, verhindert zu ſein,“
ſagte ich, „und bitten, der Herr Oberſt
möchte entſchuldigen, daß ſie nicht die Ehre
haben können, ihn zu empfangen.“

Jch hatte trotzdem einen Zornesausbruch
erwartet und es beunruhigte mich nicht wenig,
daß der Oberſt die Antwort mit ganz un
natürlicher Gelaſſenheit aufnahm. Er ſah
mich nur einen Augenblick mit ſeinen fun

kelnden grauen Augen an und lachte auf ſo
unheimliche, boshafte Weiſe in ſich hinein,
daß es mich kalt überlief.

„Vielen Dank, Betteretſch,“ ſagte er, „den
Geburtstag meiner Nichte werde ich nicht
vergeſſen.“

Damit wandte er ſich um und verließ das Haus.
Ein halbes Jahr ehe das geſchah, wovon

ich hier ſchreiben will, iſt John Herncaſtle
aus dem Leben geſchieden. Mylady erhielt
damals einen Brief von einem höchſt ehren-
werten Geiſtlichen, welcher berichtete, ihr
Bruder habe auf dem Totenbette ihr ſelbſt
und allen Menſchen vergeben und ſei mit
ſeinem Gott verſöhnt geſtorben. Alle
Achtung vor dem geiſtlichen Herrn aber
ich kann kaum glauben, daß der Teufel auf
des Oberſten Seele verzichtet haben ſoll. Die
letzte ſchändliche Handlung des abſcheulichen
Menſchen wird wohl geweſen ſein, daß er den
Pfarrer zum Beſten hatte.

Das war, kurz zuſammengefaßt, alles,
was ich Herrn Franklin zu erzählen hatte.
Er hörte mir mit der größten Aufmerkſamkeit
zu. Beſonders ſchien ihm des Oberſten ver-
geblicher Beſuch an Fräulein Rahels Geburts
tag einen tiefen Eindruck zu machen. Als
ich ſchwieg, ſagte er:

„Nun iſt die Reihe an mir, alter Freund,
Euch von den ſeltſamen Dingen zu erzählen,
die ich in London entdeckt habe. Zuvor muß
ich Euch aber mitteilen, damit wir einander
recht verſtehen, daß es ſich für mich haupt-
ſächlich um die Beantwortung dreier Fragen

handelt, die ſich auf das Geburtstagsgeſchenk

beziehen, welches der Oberſt für meine Couſine
Rahel beſtimmt hat. Paßt wohl auf, Bette-
retſch und erſchreckt nicht ſo ſehr, daß Jhr
den Kopf darüber verliert. Erſte Frage:
War der Diamant des Oberſten die Urſache
einer Verſchwörung in Jndien Zweite
Frage: Sind die Verſchwörer dem Dia-
manten des Oberſten nach England gefolgt
Dritte Frage: Wußte der Oberſt, daß die
Verſchwörer dem Diamanten folgten und
hat er abſichtlich ſeiner Schweſter Angſt und
Gefahr bereiten wollen, indem er ihrer
unſchuldigen Tochter dies Erbe hinterließ
Das iſt es, was ich erforſchen muß.“

Und darbüer ſollte unſereiner nicht den
Kopf verlieren Sobald der verteufelte Dia-
mant zu uns ins Haus kam, war es ja um
unſere Ruhe ein für allemal geſchehen. Die
Rache des Toten hetzte uns die Verſchwörer
auf den Hals, die dem Diamanten überallhin
folgten. Es war gar nicht abzuſehen, was
daraus werden ſollte.

Vor lauter Aufregung rückte ich auf meinem
Sitz am Strande unruhig hin und her. Aber
Herr Franklin tat, als bemerke er es nicht
und fing damit an, mir von einem Beſuch
zu erzählen, den er vor kurzem bei Herrn
Bruff, dem Sachwalter der Familie ge-
macht hatte. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr
er zum erſtenmal, worin eigentlich das Ge
burtstagsgeſchenk beſtand, das er Fräulein
Rahel im Auftrag ſeines Vaters überbringen
ſollte und bei welchem Anlaß der verſtorbene
Oberſt zu dem älteren Herrn Blake in nähere
Beziehung getreten war. (F. f.)
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das ſeinen eigenen, nominellen Kaiſer hat,
werden ihnen die Ruſſen ſofort überlaſſen der
Kampfwird vorausſichtlich um dieruſſiſchenStel-
lungen am Yalufluſſe in NordKorea beginnen.

Der Streit dreht ſich bekanntlichtum die
nördlichſte chineſiſche Provinz, die Mand-
ſchurei, die Rußland im Boxer-Aufſtande
beſetzte und die es zum Schluß-Ausbau ſeiner
großen ſibiriſchen Bahn gebraucht, alſo nicht
herausgeben kann und will. Eben dieſe
Feſtſetzung will Japan nicht dulden, das
ſich als vorherrſchende Macht in ganz Oſt-
aſien betrachtet, wohl wirtſchaftliche Handels-
beziehungen zulaſſen will, aber keine politiſche
Machtſtellung. Es iſt alſo ein Prinzipien-
kampf. Die anderen Mächte werden ſicher
zunächſt neutral bleiben, und darum hat
vorerſt der Krieg auch nur oſtaſiatiſche Be
deutung.

Man darf darauf geſpannt ſein, wie ſich
England verhalten wird. Sollte es direkt
Partei nehmen für Japan, ſo würde der
oſtaſiatiſche Krieg ganz von ſelbſt zu
einem europäiſchen Kriege werden.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Berlin, 8. Febr. Nunmehr erfolgte

die Krieg serklärung, die hier die
größte Erregung hervorrief. Die Börſe und
das mit Rußland in enger Beziehung ſtehende
Bankhaus Mendelsſohn find von dichten
Maſſen umlagert. Jm Reichstag wird eine
Kundgebung des Reichskanzlers erwartet.

Berlin, 8. Febr. Aus London wird
gemeldet, daß für heute vormittag ein außet-
ordentlicher Miniſterrat anberaumt worden
iſt, nachdem geſtern der japaniſche Geſandte
in London eine Beſprechung mit Lord Lands-
downe hatte. Die britiſche Marinebehörde
hat die dienſtfähigen aktiven und Reſerve
offiziere aufgefordert, ſich bereit zu halten, um
auf den Schiffen oder in den Depots ſich ein
zufinden, für die ſie im Falle der Mobil-
machung der Flotte beſtimmt ſind. Sie ſollen
die Offiziere erſetzen, die unter Umſtänden
zur Bemannung der in See gehenden Schiffe
vorgemerkt ſind.

Berlin, 8. Febr. Nach formell diplo
matiſcher Auffaſſung iſt durch den Abbruch
der Beziehungen zwiſchen Rußland und Japan
der Kriegszuſtand noch nicht eingetreten. Der

Zar wird morgen oder übermorgen in Moskau
eintreffen, und man erwartet dann ein Mani-
feſt an ſein Volk, aus dem zu erſehen iſt, ob
Rußland ſich als im Kriegszuſtand befindlich
betrachtet. Jn Wirklichkeit glaubt man
natürlich nicht mehr daran, daß die Er
öffnung der Feindſeligkeiten unterbleiben
werde, denn auf der einen Seite handelt es
ſich für das japaniſche Volk um einen Ver-
zweiflungskrieg und für Rußland um ſeine
Stellung als oſtaſiatiſche Großmacht. Es
ſind bereits verſchiedene unkontrollierbare
Meldungen eingetroffen, von denen die eine
ſagt, daß japaniſche Streitkräfte auf Tſchemulpo,
den Hafen von Söul, in Bewegung geſetzt
ſind. Es iſt deshalb aber nicht ausgeſchloſſen,
daß dieſe oſfizielle Ordre nur zur Deckung
der eigentlichen Pläne ausgegeben iſt und
daß trotzdem eine Landung in der Mand-
ſchurei, und zwar in der Nähe von Mukden,
wie in militäriſchen Kreiſen angenommen
wird, geplant wird.

London, 8. Febr. „Morning Poſt“
hält an der Auffaſſung feſt, daß die Situation
für England ernſt ſei und erklärt, England
müſſe ſich ſtets bereit halten, in den Krieg einzu
greifen für den Fall, daß Rußland irgend eine
ihm befreundete Macht erſuchen ſollte, ihm Bei-
ſtand zu gewähren. (Zielt auf Frankreich. D. Red.)

London, 8. Febr. Der „Standard“ be
richtet aus Tokio, in Japan herrſche rührige
Tätigkeit. Eiſenbahnen ſchafften mit großer
Beſchleunigung Truppen nach den Einſchif-
fungsplätzen. Die Straßen der Hauptſtadt
wimmelten von Soldaten. Nach der „Daily
Mail“ werden der ruſſiſche Geſandte Baron
v. Roſen, das Geſandtſchaftsperſonal und
der Generalkonſul in Yokohama am Freitag
abreiſen. Am Sonntag hat in Tokio eine
lange außerordentliche Sitz ung des Kabi-
netts ſtattgefunden. Der ruſſiſche Geſandte
ſoll vor der Abreiſe vom Kaiſer nochmals in
Audienz empfangen werden. „Daily Tel.“
erfährt aus Tokio, ein den „Hiji-Schimpo“
aus Schanghai zugegangenes Telegramm be-
ſage, daß die Ruſſen den chineſiſchen Aſſiſtenten
des Zollkommiſſars in Niutſchwang ent-
fernt und an ſeine Stelle den ruſſiſchen Be
amten Stepanoff geſtellt hätten. Es verlautet,
daß die ruſſiſchen Truppen bereits die Grenze
überſchritten hätten. Die Vertretung der
ruſſiſchen Jntereſſen in Tokio ſoll nach dem
ſelben Blatte dem öſterreich- ungariſchen Ge-
ſandten übertragen worden ſein.

London, 8. Febr. Der Staatsſekretär
des Jnnern erklärte im Unterhaus, die Re
gierung ſei von dem Abbruch der diplo-
matiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und

Japan amtlich in Kenntnis geſetzt worden;
er habe aber dem Hauſe keine weiteren Mit-
teilungen zu machen. Bowles fragt, ob die
Regierung die Behörden in den britiſchen
Häfen und Kohlenſtationen inſtruiert habe,
welche Haltung ſie im Falle des Krieges
Schiffen der Kriegführenden gegenüber zu be-
obachten hätten? Der Staatsſekretär er-
widert, die Frage ſei der Aufmerkſamkeit der
Regierung nicht entgangen.

London, 8. Februar. Die Feindſelig-
keiten zwiſchen Rußland und Japan werden,
wie man dem „Daily Expreß“ zufolge in
Tſchifu allgemein glaubt, in wenigen Tagen
beginnen, da der größte Teil der japaniſchen
Flotte in günſtiger Stellung in der Nähe
der Halbinſel Shantung liegt und die
ruſſiſchen Kriegsſchiffe vor Port Arthur
ſcharf beobachtet.

London, 8. Februar. Die japaniſche
Geſandtſchaft hier erklärt, die Nachricht von
einem Gerücht erhalten zu haben, daß die
Japaner zwei ruſſiſche Schiffe
erobert hätten. Eine amtliche Beſtätigung
des Gerüchts fehle noch.

Paris, 7. Febr. Trotz der peſſimiſtiſchen
Meldungen der letzten Tage hat die Note
des ruſſiſchen Regierungsboten über den Ab
bruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
Rußland und Japan hier Ueberraſchung her
vorgerufen. Der „Temps“ veröffentlicht eine
Unterredung mit dem hieſigen japaniſchen
Geſandten, welcher erklärte, daß der japaniſche
Miniſter des Aeußeren geſtern (Sonnabend)
noch keinerlei Antwortnote von der ruſſiſchen
Regierung erhalten habe. Die japaniſche
Regierung habe ſich eben deshalb zu einem
kräftigeren Handeln entſchloſſen. Die japa-
niſche Regierung kenne den Jnhalt der
ruſſiſchen Note nicht. Die Urſache des Ab-
bruches der diplomatiſchen Beziehungen liege
erſtens in Verzögerungen ſeitens Ruß-
lands, welche die japaniſche Regierung als
Beleidigungen angeſehen habe, und zweitens
in den Drohungen, welche die mili-
täriſchen Maßnahmen Rußlands in der
Mandſchurei und in Korea für Japan be-
deuteten. Auf der ruſſiſchen Botſchaft
wurde dem Mitarbeiter des „Temps“ erklärt,
nicht weil die ruſſiſche Note geſtern nicht in
Tokio eingetroffen war, ſeien die Beziehungen
abgebrochen worden. Jn Wirklichkeit habe
Japan die Beziehungen abgebrochen,
um die ruſſiſche Note nicht zu
empfangen. Wenn Japan drei Wochen
gewartet habe, hätte es auch noch 24 Stunden
warten können, aber Japan wolle den Bruch
um jeden Preis. Der „Temps“ ſchließt mit
der Bemerkung, die Aera der direkten Ver-
handlungen ſei abgeſchloſſen, jetzt ſei nur
mehr Raum für Jntervention aber in
welcher Form oder für die Kanonen.

Petersburg, 8. Februar. Hier wie in
Moskau herrſcht eine ernſte und ruhige
Stimmung. Die Reſidenzblätter charakteriſieren
die Handlungsweiſe Japans als unverant-
lich und betonen dabei, daß in Rußland keine
chauviniſtiſche Strömung, wohl aber jetzt ein
zunehmender patriotiſcher Aufſchwung zu be
merken ſei. Der Ton der Blätter iſt durch
aus würdig. Der „Petersburgskija Wijedo-
moſti“ betont, Rußland habe ſchweren Herzens
der Friedensliebe wegen Zugeſtändniſſe ge
macht. Japans Handlungsweiſe zwingt
jetzt, aufs äußerſte gefaßt zu ſein. Ruhig
ſich vorbereitend, ſei Rußland fern von
kriegeriſchen Wallungen. Der Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen ſei noch kein
Krieg; noch bleibe ein ſchwacher Hoffnungs-
ſtrahl auf eine friedliche Löſung. Wie die
Blätter melden, bleibt das japaniſche Ge
ſandtſchaftshotel unter der Aufſicht der chine-
ſiſchen Geſandtſchaft, die geſtern mit der
japaniſchen in regem Verkehr ſtand. Geſtern
abend fanden im Marinetheater patriotiſche
Kundgebungen ſtatt. Das Publikum erhob
ſich und verlangte drei Mal die Abſingung
der Nationalhymne.

Tokio, 8. Febr. Ueber den Abbruch
der diplomatiſchen Beziehungen Japans zu
Rußland verlautet an amtlicher Stellefolgendes:
Zu dieſem Entſchluſſe ſah ſich die japaniſche
Negierung durch die fortdauernde Verzögerung
in der Antwort der ruſſiſchen Regierung ge-
zwungen, die bis jetzt, entgegen den in Europa
verbreiteten Nachrichten, der japaniſchen Re
gierung nicht zugegangen iſt.

Waſhington, 8. Febr. (Reuter) Das
Staatsdepartement erhielt ein Telegramm
der amerikaniſchen Geſandtſchaft in Söul,
wonach dort verlautet, daß japaniſche Kriegs-
ſchiffe auf der Höhe von Maſampho ange-
kommen ſeien; die telegraphiſche Verbindung
ſei jedoch unterbrochen und eine Beſtätigung
des Gerüchtes daher unmöglich.

Brüſſel, 8. Febr. „Petit Bleu“ veiſt
darauf hin, bezeichnend für die Haltung
Englands ſei, daß die indiſche Armee ſeit

tik übten.

einiger Zeit ſich in voller Kriegsſtärke befinde
und das engliſche Mittelmeergeſchwader nie
ſo groß geweſen ſei. Das ſei darauf zurück-
zuführen, daß dae Geſchwader die Ausfahrt
der ruſſiſchen Flotte aus dem Schwarzen
Meer und das Paſſieren der Dardanellen
verhindern ſolle.

Nagaſaki, 8. Februar. Der ruſſiſche
Agent der chineſiſchen Oſtbahn ſtellte die
Dampfer ſeiner Geſellſchaft unter die deutſche
Flagge. Hier verlautet, der hieſige deutſche
Konſul werde die Vertretuug der ruſſiſchen
Intereſſen übernehmen.

Stärkevergleich.
An Linienſchiffen ſind die beiden

Mächte ungefähr als gleich ſtark anzuſehen;
jede beſitzt deren augenblicklich ſieben in Oſt
aſten. Zwar erwartet Rußland in einigen
Wochen einen weiteren Zuwachs in der
„Osljabja“, die ſich noch auf der Ausreiſe
befindet, und außerdem zählt einer der
japaniſchen Panzer, der aus dem Jahre 1882
ſtammt, kaum noch mit aber dafür ſind
die übrigen japaniſchen Linienſchiffe
unter ſich gleichartiger ein überaus wichtiger
Faktor! Die vier neueſten japaniſchen Panzer
rechnen mit zu dem Beſten, was an Linien
ſchiffen überhaupt auf dem Ozean ſchwimmt.

Von den vier ruſſiſchen Panzer-
kreuzern iſt nur einer, der „Gro-
moboi“, den ſechs modernen und im
Durchſchnitte ſchnelleren japaniſchen Panzer-
kreuzern gleichwertig. Japan Ha kluger-
weiſe, als die Kriegswolken ſich drohender
zuſammenzogen, im Dezember vorigen Jahres
zwei weitere Schiffe dieſer Klaſſe in Genug
angekauft. Mit ihrem Eintreffen in den
japaniſchen Gewäſſern, das in wenigen
Tagen erwartet werden kann, beſitzt Japan
eine ausgeſprochene Ueberlegenheit an großen,
kampfſtarken Schiffen, und dieſe kann von
ausſchlaggebender Bedeutung für den Gang
der Dinge werden.

Rußland hat in Oſtaſien ſieben geſchützte
Kreuzer, von denen keiner über fünf Jahre
alt iſt, Japan dagegen 17.

Reichstag.
Berlin 8. Februar.

Der Reichstag eröffnete ſeine heutige Sitzung
damit, daß man übereinkam, die fünfzig ſo
zialpolitiſchen Reſolutionen, die man
im Wettlauf der Parteien in unlauterem
Wettbewerb, wie heute geſagt wurde auf
den Etat des Reichsamts des Jnnern gehäuft
hatte, von dieſem zu trennen, um ſie erſt nach
der Fertigſtellung des ganzen Etats vorzu
nehmen. Nur auf dieſe Weiſe konnte für den
Fortgang der ſachlichen Etatsberatung über-
haupt der Weg freigemacht werden. Vom
vorliegenden Spezialetat wurde ein größeres
Stück raſch erledigt. Das Tempo verlang-
ſamte ſich erſt beim Kapitel des Reichsgeſund-

heitsamts, bei dem einige dem Aerzteſtande
angehörende Mitglieder die in Preußen er-
laſſene Prüfungsordnung erörterten, reichsge-
ſetzliche Vorſchriften für die Krankenpflege ver

langten und an der Tätigkeit des
genannten Reichsamtes verſchiedentlich Kri-

Insbeſondere bezeichnete der
Abgeoednete Mugdan die

Organiſation des Reichsgeſundheitsamtes
deshalb als verfehlt, weil es der Vor-
bereitung von Verwaltungsmaßregeln diene,
ohne mit der Wiſſenſchaft Fühlung zu haben.
Der Präſident des Geſundheitsamtes Dr.
Köhler hielt dieſer Kritik entgegen, daß
beiſpielsweiſe in der vom Redner beſonders
genannten Tuberkuloſefrage das Amt als
ſolches keinerlei Stellung genommen habe,
daß aber durch den Reichs geſundheitsrat die
beſtändige Fühlung mit der Wiſſenſchaft ge-
währleiſtet ſei. Die landwirtſchaftlichen Be
ſchwerden und Wünſche hinſichtlich der Aus
führung des Fleiſchbeſchaugeſetzzes
brachte der Abg. Rettich zur Sprache, wo
gegen der Sozialdewokrat Scheidemann
die Aufhebung des Verbots der Konſerven-
und Wurſteinfuhr verlangte. Der Abgeord
nete Müller-Meiningen griff die gegen
einige Geheim mittel erlaſſenen Verbote
an und wollte auf dieſem Gebiete geſetzliche
Feſtſtellung ſtatt der Verordnungen. Von
anderer Seite wurde reichsgeſetzliche Rege-
lung der Flußreinigung befürwortet.
der Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky
teilte zu dem letzten Punkte mit, daß zunächſt
am Rhein ſyſtematiſche Unterſuchungen über
die Selbſtreinigung der Ströme in Angriff
genommen ſeien. Bezüglich der Geheimmittel
wies der Staatsſekretär auf die Unmöglich-
keit hin, den ſteten Aenderungen und Neu
erſcheinungen mit geſetzgeberiſchen Maßregeln
zu folgen. Wie er ferner auf Anfragen mit
teilte, wird, nachdem ein Entwurf für die
Ablöſung der Apotheken ernſten Bedenken
begegnet iſt, gegenwärtig im preußiſchen

freiſinnige

ſchaft lichen Verwaltung.

eine

Reform des Apothekenweſens auf
ganz neuer Grundlage aus gearbeitet. Morgen
Fortſetzung der Etotsberatung.

Kultusminiſterium ein Entwurf für

Politiſche Veberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hatte heute eine
Unterredung mit dem Reichskanzler Grafen
v. Bülow. Abends fand bei den Maje-
ſtäten Ball im Kgl. Schloſſe ſtatt. Die
prunkvollen Räume mit den Scharen der
Feſtgäſte boten ein glanzvolles farbenprächtiges
Bild. Neben den Herren vom Militär in
ihren Galauniformen ſah man Profeſſoren
im Talar, Parlamentarier im Hoffkleide,
Johannitter, Malteſer u. a. m. Adolf Menzel,
das Band des Schwarzen Adler-Ordens
unter dem Frack, ſuchte ſich ſeinen Weg durch
die Menge, lebhaften Auges die bunten
wechſelnden Bilder muſternd. Gegen 11 Uhr
begann das Souper. Jm Marine-Saal
ſpeiſteu mit dem Kaiſerpaare und den Prinzen
die Fürſten und Fürſtinnen und die Ex
cellenzen Herren und Damen. Nach der Pauſe
wurde mit erneutem Eifer von den jüngeren
Herrſchaften der Tanz aufgenommen.

Chemnitz, 8. Febr. Der ſozialdemokra-
tiſche Reichstags Abgeordnete Roſenow'
iſt geſtorben, es iſt deshalb eine Neuwahl
erforderlich.

Abgeordnetenhans.
Berlin, 8. Februar.

Der größte Teil der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauſes wurde mit der erſten
Leſung der beiden Juſtizorganiſations-
geſetze ausgefüllt. Die Frage der Auf-
ſichtsführung bei großen Amtsgerichten hat,
wie der Juſtiz miniſter bei Einleitung
der Debatte darlegte, ſchon wiederholt die Ge
ſetzgebung beſchäftigt, aber ohne Erfolg. Bald
war es das Herrenhaus, bald das Abgeord-
netenhaus, das aus grundſätzlichen, über
wiegend aber aus praktiſchen Gründen die
Vorſchläge der Regierung ablehnte. Jetzt iſt
das Bedürfnis nach einer wirkſamen Aufſichts
führung über die großen Amtsgerichte immer
dringlicher, die Löſung der Frage unabweis-
bar geworden. Die Staatsregierung hat bei
ihren jetzigen Vorſchlägen die früher erhobenen
praktiſchen Bedenken auf das ſorgfältigſte be
rückſichtigt. Wenn aber der Juſtizminiſter
hieraus die Erwartung herleitete, daß die
Vorlage eine wohlwollende Beurteilung finden
würde, ſo wird ihn ſchon die ſcharfe Ab-
lehnung durch den Zentrumsredner Abg.
Roeren eines anderen belehrt haben. Auch
die übrigen Redner erhoben ſämtlich
mehr oder minder ſchwerſchwiegende Be
denken, ſodaß nach dem Verlauf der
erſten Leſung die Ausſichten der Vor-
lage nicht beſonders günſtig erſcheinen.
Schließlich teilte ſich das Haus bei der Ab-
ſtimmung über die Frage, ob die beiden Ge
ſetzentwürfe der verſtärkten Juſtizkommiſſion
oder einer beſonderen Kommiſſion überwieſen
werden ſollten, in zwei ziemlich gleich ſtarke
Teile, ſodaß Hammelſprung eintreten mußte,
bei dem ſich Beſchlußunfähigkeit her-
ausſtellte. Als die Sitzung wieder eröffnet
wurde, erfolgte zunächſt die Fortſetzung der
Beratung der Einzeletats der land wirt-

Der
Miniſter nahm Gelegenheit, gegenüber

Beſchwerden über Verunreinigung von Waſſer-
läufen durch induſtrielle Etabliſſements da
rauf hinzuweiſen, daß den Beteiligten nach
Lage unſerer Geſetzgebung die Möglichkeit
gegeben iſt, ſich Erſatz ihres Schadens
im Rechtswege zu erholen. Auch könne
man zu den Kreisausſchüſſen, welche meiſtens
für die Genehmigung neuer Anlagen dieſer
Art zuſtändig ſind, das Vertrauen hegen,
daß ſie die Jntereſſen der Reinhaltung der
Fluß- und ſonſtigen Waſſerläufe ſachgemäß
wahrnehmen werden. Als im weiteren Ver-
lauf von einer ganzen Anzahl von Rednern
Lokalſchmerzen waſſerwirtſchaftlicher Art vor
getragen wurden, bemerkte der Miniſter,
daß es nicht zweckmäßig ſei, hier Angelegen-
heiten zur Sprache zu bringen, die entweder
noch in der Schwebe ſind oder von denen er
überhaupt keine Kenntnis habe. Dadurch
würde die ſachgemäße Erledigung dieſer
Fragen nur erſchwert. Nachdem bei Wieder
holung der erwähnten Abſtimmung die Ver
weiſung der Juſtizorganiſations-Vorlagen an
eine beſondere Kommiſſion beſchloſſen war,
vertagte ſich das Haus vor Erledigung des
Ordinariums der landwirtſchaftlichen Ver
waltung bis Mittwoch 11 Uhr. Tagesord-
nung: Etat der land wirtſchaftlichen und Ge
ſtüts Verwaltung.
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Lokales.
Merſeburg, 9. Februar.

Elektriſche Straßenbahn Merſeburg-
Leipzig. Wie wir hören, wird das Projekt
einer elektriſchen Straßenbahn von Merſeburg
nach Leipzig ſchon ſeit längerer Zeit von der
„Allgemeinen-Elektrizitäts-Geſellſchaft“ Berlin,
vearbeitet. Es haben fich jedoch wegen der
Linienführung Schwierigkeiten ergeben, da die
Provinzialverwaltung die Mitbenutzung der
Chauſſee an einigen ſchmalen Stellen ſowie
auf den zahlreichen Brücken nicht ohne weiteres
geſtatten will. Da eine Verlegung der Bahn
linie abſeits der Straße im Ueberſchwemmungs-
gebiet wegen der bedeutenden Koſten als un
ausführbar gelten muß, wird angeſtrebt, die
Chauſſee durch entſprechende Verbreiterung der
ſchmalen Strecken und der Brücken für den
Bahnverkehr nutzbar zu machen, und ſollen
diesbezügliche Verhandlungen mit der Provin-
zialverwaltung bereits ſchweben. Es wäre
zu wünſchen, ſo wird uns geſchrieben, daß das
Projekt baldigſt zur Ausführung kommt, da
eine regelmäßige Verbindung zwiſchen Mer-
ſeburg und Leipzig, Syſtem elektriſche Bahn,
ein geradezu dringendes Bedürfnis geworden iſt.

Von der Königlichen Regierung.
Regierungs Aſſeſſor v. Velſen iſt dem Kgl.
Oberpräſidium in Magdeburg zur weiteren
dienſtlichen Verwendung überwieſen, Regie
rungs- Aſſeſſor En gelbrecht in Poſen der
hieſigen Kgl. Regierung überwieſen und Re-
gierungs- Aſſeſſor Graf v. Wartensleben
dem Landrat des Landkreiſes Kaſſel zur Hülfe
leiſtung überwieſen worden.

Das Flaggen kommunaler Gebäud s
Jnfolge einer miniſteriellen Anordnung fin
den, wie aus Berlin mitgeteilt wird, auf
kommunale Gebäude die für die fiskaliſchen Ge
bäude getroffenen Beſtimmungen über das
Flaggen gleiche Anwendung. Danach haben
die letzteren ihre Flaggen an den nachbe-
zeichneten Tagen von Sonnenaufgang bis
Sonnenuntergang aufzuhiſſen a) an den

und Königs, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
und Königin, Seiner Kaiſerlichen und König-
lichen Hoheit des Kronprinzen b) am Neu
jahrstage c) am 2. September und an

dem Sonntage, an welchen das Krönungs-
und Ordensfeſt gefeiert wird. Auf dem
Lande kommen namentlich die Schulhäuſer
in Betracht, welche in vorliegendem Falle
kommunalen Gebäuden gleichzuſtellen ſind.
Wo vorſchriftsmäßige Flaggen fehlen, ſind
dieſelben anzuſchaffen und zwar eventl. aus
denſelben Mitteln, aus welchen die in Frage
kommenden Gebäude ſelbſt unterhalten werden.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 9. Februar.

Die geſtrige Sitzung wurde abends um 6 Uhr
vom Vorſitzenden, Herrn Prof. Witte, eröffnet.
Nach Bekanntgabe einiger geſchäftlicher Mitteilungen
wurde in die Tagesordnung eingetreten.

Punkt 1 betrifft Wahl zweier Mitglieder des
Verwaltungsrats der von SchildtWolffersdorff' ſchen
Stiftung. Die bisherigen Mitglieder, die Herren
Baege und Blankenburg, wurden per
Akklamation wiedergewählt.

Der zweite Punkt betrifft Wahl der Mitglieder
des Kuratoriums der gewerblichen Fort
bil dungsſchule. Die bisherigen Mitglieder, die
Herren Frauenheim und Graul wurden
wiedergewählt.

Der nächſte Punkt betrifft Entlaſtung der Rech-
nung des Krankenhauſes pro 1901. Berichterſt. Herr
Stadtv. Thiele. Die Rechnung iſt rechneriſch ge
prüft worden, die hierbei gezogenen kleinen Er
innerungen ſind erledigt, ſie ſchließt ab in der
Einnahme mit 7602,89 M., in der Ausgabe mit
10401,81 M. Die beantragte Entlaſtung wird erteilt.

Punkt 4 betrifft Anbringung einer Gas
flamme im Erdgeſchoß der Knabenſchule.
Der Berichterſtatter, Herr Stadtverordneter
Schwengler, führt aus, daß nach Mitteilung des
Herrn Direktors Schulze das bisherige Oelflammen-
licht nicht mehr genüge, vielmehr die Anbringung
einer Gasflamme geboten erſcheine. Die Schuldepu
tation hat ſich hiermit einverſtanden erklärt, und
werden die Koſten von 16.50 M. von der Verfamm-
lung bewilligt.

Punkt 5 betrifft Schienenentwäſſerungen der
Straßenbahn. Berichterſt. Herr Stadtv. Lange.
Die Allgem. Elektr.- Geſellſchaft hat ſich mit einem
Schreiben an den Magiſtrat gewendet, worin ſie
um Genehmigung der geplanten Anbringung von
Schienenentwäſſerungsanlagen bittet. Unter dem
Borbehalt des jederzeitigen Widerrufes giebt die
Verſammlung ihre Zuſtimmung.

Der nächſte Punkt betrifft Beleuchtung des Neu-
markts. Berichterſt. Herr Stadtv. Teichmann.
Eine größere Anzahl von Bewohnern des Neumarkts
iſt beim Magiſtrat vorſtellig geworden, weil die
Beleuchtnng daſelbſt eine zu mangelhaſte, die Gas-
zufuhr eine zu ſchwache ſei. Der Herr Gasdirektor
hält dieſe Klagen für berechtigt, es müßten weitere
Rohre gelegt werden. Da die Unkoſten (4300 M.)
aus einem vorhandenen Fonds der Gasanſtalt ge
deckt werden ſollen, alſo die Kämmereikaſſe nicht in
Mitleidenſchaft gezogen wird, genehmigt das Kolle-
gium dieſe Umänderung.

(Jünglingsvereine,
Geburtstagen Seiner Majeſtät des Kaiſers h unterſtützt.

Der letzte Punkt betrifft Ablagerung von Boden
in der Kiesgrube. Berichterſt. Herr Stadtv.
Schmidt. Die Eiſenbahn-BetriebsInſpektion hat
beim Magiſtrat um Genehmigung nachgeſucht, den
beim Bau des Gütersahnhofes zu gewinnenden
überflüſſigen Erdboden in der ſtädtiſchen Kiesgrube
abzuladen. Magiſtrat wie Baudeputation verhalten
ſich hierzu ablehnend, ebenſo der Herr Oberbürger-
meiſter. Die Kiesgrube müſſe unter allen Umſtänden
für die hieſigen Einwohner reſerviert bleiben als ge
eigneterAblagerungsplatz von Aſche, Müll uſw. Hierauf
wurde der Antrag des Magiſtrats, das Geſuch unter
dieſer Motivierung abzulehnen, angenommen.

Damit war die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erledigt.

Jn geheimer Sitzung erhielt die Magiſtrats
vorlage, betr. Uebernahme des Beitrags eines
ſtädtiſchen Polizeibeamten zu einer Witwenkaſſe die
Zuſtimmung der Verſammlung.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 8. Februar. Die Wahl des

Herrn Paſtor Böſche-Wehlitz als
Seelſorger der Gemeinde Freiroda iſt vom
Königlichen Konſiſtorium beſtätigt worden.
Herr Paſtor Böſche wird eheſtens am 1. Juni
nach ſeiner neuen Wirkungsſtätte überſiedeln.

Halle, 6. Febr. Auf Anregung der
Zentralſtelle für Arbeiterwohlfahrtsein-
richtungen zu Berlin fand hier in der Uni-
verſität unter dem Vorſitz des Oberpräſi-
denten Staatsminiſters von Boetticher eine Ver
ſammlung für die Provinz Sachſen ſtatt, um über
geeignete Schritte zur Fürſorge der ſchulent-
laſſenen männlichen Jugend zu
Seraten. Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Behörden, Herren aus Jnduſtriellen-, Geiſtlichen-
und Lehrerkreiſen waren dazu eingeladen.
Man ſtimmte überein, daß vecſucht werden
müſſe, die jungen Leute von 14 bis 18 Jahren
und eventuell darüber dem Kneipenleben fern
zu halten und zu edler Geſellſchaft zu ver-
einen, zu Jugendſpielen, Turnen, Unter-
haltungsſpielen. Es ſoll für die Provinz
Sachſen eine geeignete Organiſation ge-
ſchaffen werden (von ſtaatlicher Unterſtützung
iſt abgeſehen), die derartige Vereinigungen

Geſellenvereine u. a.)
Jm Anſchluß an die Konferenz

fand ein Jnformationskurſus für eventl.
Begründer und Leiter von Vereinigungen
für die ſchulentlaſſene Jugend ſtatt.

Halle, 8. Febr. An Verfolgungswahn
leiden die Eheleute Piachnow, Kuhgaſſe
3 wohnhaft. Sie nächtigten am Sonnabend
in einem Schiffskahn und wurden mittels
ſtädtiſchen Krankenwagens der Nerven-Klinik
zugeführt.

Mühlhauſen i. Th., 6. Febr. Das
Etabliſſement der mitteldeutſchen Kamm-
garnſpinnerei und Färberei in Mühl-
hauſen iſt nunmehr an die erſte deutſche
Kammgarnſpinnerei und Färberei in Delmen-
horſt zum Preiſe von 960000 M. verkauft
worden. Für das Fabriketabliſſement in
Mühlhauſen wurden 720000 M., für die
Filiale in Halle 240000 M. gezahlt.

Bitterfeld, 8. Februar. Was in den
letzten Jahren durch den Beſitzer der Deutſchen
Grube“ den Reichstagsabgeordneten L.
Bauermeiſter, zum Wohle der daſelbſt
beſchäftigten Arbeiter getan wurde, mögen
folgende Ausführungen beweiſen. Jm Laufe
des vergangenen Jahres wurden für die auf
dem genannten Werke beſchäftigten Arbeiter
wiederum drei neue Wohnhäuſer mit je
vier Wohnungen zu je fünf Räumen
erbaut, ſodaß gegenwärtig daſelbſt 36
Wohnhäuſer mit 112 Wohnungen vor-
handen ſind, die zu einem ſehr billigen
Mietspreiſe an die Arbeiter vermietet ſind.
Außerdem erhält jeder Mieter ein Stück
Garten und Ackerland. Für die Kinder der
daſelbſt wohnenden Leute iſt eine dreiklaſſige
Schule erbaut worden, um dadurch den Kindern
den Schulweg zur Schule der Gemeinde
Zſcherndorf zu erſparen. An derſelben wirken
zwei Lehrer, deren Beſoldung zum Teil vom
Werke getragen wird. Mehrere Beamte und
einige Arbeiter ſind in eine Lebensverſicherung
eingekauft, und beläuft ſich die Geſamtver-
ſicherungsſumme gegenwärtig auf 131000 M.,
wovon das Werk die Prämienzahlung leiſtet.
Von den verſicherten Perſonen ſind in den
letzten Jahren fünf geſtorben und wurden
den Hinterbliebenen derſelben teils die ſich
ergebenden Zinſen der betreffenden Verſicher-
ungsſumme, welche in der Bitterfelder Stadt
ſparkaſſe hinterlegt iſt, teils auch etwas
Kapital als Unterſtützungen ausgezahlt. Das
Werk gewährt auch denjenigen Arbeitern,
welche längere Zeit krank ſind, außer dem
geſetzlichen Krankengelde noch Unterſtützungen
an Geld und Feuerungsmatertal. Sodann
werden auch an ſolche Arbeiter, die lange
Jahre dort beſchäftigt ſind, ſowie auch an
Jnvaliden und hinterbliebene Witwen Unter-

ſtützungen im Betrage von monatlich 3 bis

75 M. für die Perſon gezahlt, ſodaß auch
hierfür eine ganz erhebliche Summe aufge-
wendet wird.

Bitterfeld, 6. Februar. Geſtern abend
traf, nach dem „Allg. Anz.“, bei der Polizei
Verwaltung ein Telegramm des Auswärtigen
Amtes, Kolonialabteilung, zu Berlin ein,
wonach der ſeit längerer Zeit in Windhuk
beſchäftigte Magazinaufſeher Wilhelm Ger
winsky von hier im Kampfe gegen die
Aufſtändiſchen bei Okandja gefallen
ſei. Die Behörde erſuchte, dies dem
Vater mit dem Ausdruck der Teil-
nahme bekannt zu machen. Zeitungs-

meldungen zufolge iſt G., der erſt am 17. d.
M. ſein 27. Lebensjahr vollendet haben würde,
bereits am 15. v. M. gefallen. G. erfreute
ſich hier großer Beliebtheit, und wird ſein
Tod im Kreiſe ſeiner Bekannten ſchmerzliche
Teilnahme hervorrufen. Beſonders hart trifft
der plötzliche Tod Eltern, Geſchwiſter und die
Braut des Gefallenen.

Dehlitz a. S., 8. Febr. Jn der geſtrigen
Nacht ſind Diebe in den Dienſtraum des
hieſigen Bahnhofes eingeſtiegen und
haben den Geldkaſten und Fahrkartenſchrank
erbrochen. Da aber Geld hier nicht mehr
aufbewahrt wird, ſo mußten ſie ſich mit
7 Flaſchen Bier und 3 Schlüſſeln begnügen.
Es iſt unſer Bahnhof nun ſchon zum zweiten
Male von Dieben heimgeſucht worden.

Krippehna (Kr. Delitzſch), 5. Febr.
Geſtern wurden von den hieſigen Jagdpächtern
zwei ungariſche Haſen ausgeſetzt.
Dieſelben unterſcheiden ſich von den unſrigen
durch etwas dunklere Färbung und ihre Größe.
Zum Kennzeichen hat man ihre Löffel durch
locht.

Holleben, 6. Februar. Nachdem bereits
in der weiteren Umgebung unſeres Ortes nach
Kali gebohrt worden iſt, werden auch hier
Bohrverſuche gemacht. Der Bohrturm ſteht
in der Nähe des Ortes an der neuen Straße,
die nach der Sandchauſſee führt.

Eiſenach, 7. Februar. Mit heiler
Haut davongekommen ſind kürzlich
hier zwei von einer ſteilen Fahrſtraße herab
Schlitten fahrende Knaben. Bei
einer Kurve kam dem in voller Geſchwindig-
keit dahinſauſenden Schlitten ein mit zwei
Pferden beſpannter Jagdwagen eines Ritter-
gutsbeſitzers entgegen, ſodaß an ein gegen-
ſeitiges Ausweichen nicht mehr zu denken
war und der Schlitten mit den beiden Knaben
zwiſchen den ſich bäumenden Pferden und unter
dem Wagen dahinfuhr. Die Pferde wurden
ſcheu und gingen durch, den Knaben aber ge-
ſchah kein Leid. Wäre der Wagen nicht
glücklicherweiſe ein hochgebauter Jagdwagen
geweſen, unter welchem der niedrige Schlitten
hinweg paſſieren konnte, ſo wären zweifellos
die beiden Schlittenfahrer tot hervorgezogen
worden, und wäre der Kutſcher nicht bergauf,
ſondern bergab gefahren, wo die Pferde keinem
aufhaltenden Hindernis begegneten, ſo wären
höchſt wahrſcheinlich Kutfcher, Pferde und
Wagen verloren geweſen.

Gerichtszeitung.
Halle, 6. Februar. Vor dem Kriegsgericht der

8. Diviſion hatte ſich der Unteroffizier Paul
Reichardt von der 5. Kömpagnie des 8. Thüring.
Jnf.-Reg. Nr. 153 aus Altenburg wegen Diebſtahls,
Unterſchlagung, Mißbrauchs der Dienſtgewalt und
Abhaltung Untergebener vom Beſchwerdeführen zu
verantworten. Der Fall zeigt höchſt eigenartige Be-
gleitumſtände. Beſonders kommt der ſeltſame Um-
ſtand in Betracht, daß der Angeklagte, obgleich in
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt und
mit Gefängnis beſtraft, doch zum Unteroffizier
avanziert war. Reichardt war nämlich im Alter
von 17 bis 18 Jahren freiwillig bei einem Jäger-
bataillon eingetreten und hatte ſich während dieſer
Dienſtzeit eine Beſtrafung wegen Diebſtahls zu
gezogen, weil er einer Verkäuferin in einem Laden
aus der Kaſſe Geld weggenommen. Zu mehreren
Monaten Gefängnis war die in ſolchen Fällen üb-
liche Nebenſtrafe der Verſetzung des Verurteilten in
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes hinzugekommen“
worauf Reichardt nach verbüßter Strafe aus dem
Militärdienſt entlaſſen wurde. Jm wehrpflichtigen
Alter wurde er zur Jnfanterie eingezogen. Er ließ
von ſeinem militäriſchen Vorleben nichts verlauten.
Jm Dienſt hatte R. ſich dann vorzüglich geführt.
Er machte den Chinafeldzug mit und avanzierte
zum Unteroffizier. Jm vorigen Herbſt hatte er bei
der ihm übertragenen Ausbildung von Rekruten ſich
vorſchriftswidrig den Mannſchaften zu ſehr genähert,
beſonders beim Revidieren der Geldbeutel. Reichardt
hatte die Sache in der Weiſe gemacht, daß er ſich
das Geld in die Hand ſchütten ließ oder es ſelbſt
aus den Beuteln herausnahm, dann hinter die
Front trat und das Geld nachzählte. Dabei hat er
mehrfach Geldſtücke entwendet, ebenſo beim Baden
der Mannſchaften. Vom Vertreter der Anklage
wurde 1 Jahr a 2 Jahre Ehrverluſt und
Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes be-
antragt. Das Urteil lautete auf 7 Monate Gefäng-
nis und Verſetzung in die 2. Klaſſe.

Weißenfels, 7. Febr. Das hieſige Schöffen-
gericht beſtrafte einen hieſigen Einwohner mit
500 M., weil er einen Konkurrenten durch Empo r
heben der rechten Hand begrüßt hat. Der ſo

Geehrte hat aber in dieſem Handaufheben eine bös-
artige Andeutung erblickt, mit der ihn der Grüßende
an einen vor 11 Jahren geleiſteten Eid wieder ein
mal beleidigend erinnery wollte. Das Gericht trat
dieſer Auffaſſung bei und fällte daher vorſtehendes
Urteil.

Kleines Feuilleton.
Tot aufgefunden wurde am Sonnabend

an der Rouſſeau-Jnſel im Berliner Tier
garten, unmittelbar an der Stufenbrücke unter
einer Eisſcholle der ſeit drei Monaten ver-
mißt geweſene Rechtsanwalt Georg
Benda, Das plötzliche Verſchwinden des
jungen Anwalts, der ſich einer ausgedehnten
Klientel erfreute, hatte unlängſt Aufſehen
erregt. Am Sonnabend, den 6. November
v. J. verließ Herr Benda am Abend ſein
Bureau ohne ſichtbare Erregung und wurde
ſeitdem nicht mehr wiedergeſehen. Nach An
deutungen, die der ſchwermütig gewordene
Rechtsanwalt einige Tage vor ſeinem Ver-
ſchwinden gemacht hatte, muß er in einem
Anfall geiſtiger Umnachtung den Tod geſucht
haben.

Auf der Zugſpitze verunglückt. Zwei
ſeit dem 1. Februar auf der Zugſpitze ver
mißte Touriſten wurden, wie die „Münch.
N. N.“ unterm 8. ds. Mts. melden, total
zerſchmettert einige Hundert Meter unterhalb
der Wienerneuſtädter Hütte hinter der Luder-
grube aufgefunden. Der Adlerwirt in Ehr-
wald hatte die beiden vor der Tour gewarnt,
die ihnen den ſicheren Tod bringen werde.
Das Unglück dürfte während des Aufſtieges
paſſiert ſein. Die Leichen wurden geſtern
abend nach Ehrwald gebracht. Die Touriſten
ſind der Bäckermeiſtersſohn Zimmermann
und der Brauereibeſitzersſohn Meier, beide
aus Jngolſtadt. Sie ſtudierten an der tech-
niſchen Hochſchule in München. Meier war
einziges Kind ſeiner Eltern.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Meiningen. 8. Februar. Die Wiener
Ausgabe von Bilſe's Roman „Aus einer
kleinen Garniſon“ iſt für das Herzogtum
Meiningen freigegeben worden.

Ganz Baltimore breunt.
Jn Baltimore brach am Sonntag in einem

Stadtteile, in dem ſich die großen Manufak-
turwaren und Lagerhäuſer befinden, eine
Feuersbrunſt aus, die drei Lagerhäuſer und
zwei Bankgebäude einäſcherte. Menſchen ſind
nicht verunglückt. Die Feuerwehr vermochte
wenig gegen den gewaltigen Brand zu tun.
Man unternahm es zunächſt, die bedrohten
Baulichkeiten mit Dynamit in die Luft zu
ſprengen, um der Weiterverbreitung Einhalt
zu tun. Das Feuer droht jetzt ſich auf
den öſtlichen Stadtteil auszudehnen. Die
Bevölkerung flieht aus dieſem Stadtteile. Die
Verwaltungsgebäude der Baltimore und Ohio
Pennſylvania- Bahn ſind niedergebrannt.
Eine weitere Drahtmeldung beſagt: Seit
dem großen Brande in Chicago im Jahre
1871 haben die Vereinigten Staaten keine
ſolche Feuersbrunſt mehr erlebt wie diejenige,
von der Baltimore noch ungeſchwächt heimge-
ſucht wird. Die Gebäude, die zerſtört ſind,
bedeckten zuſammen 60 Acres Land. Der bis
her entſtandene Schaden wird auf etwa 50
Millionen Dollars geſchätzt. Das Zollhaus,
eine Bank, das Theatergebäude und ſämt-
liche Zeitungsdruckereien, ſowie viele Waren
ſpeicher ſind dem Feuer völlig zum Opfer
gefallen. Auch das Stadthaus ſteht in hellen
Flammen. Sonderzüge brachten Feuerwehren
von Waſhington, Philadelphia, New York
und anderen Städten. Doch alle Bemühungen
ſind vergeblich gegenüber dem wütenden
Feuermeere, das gleich einer Flutwoge von
200 Fuß Höhe die Straßen entlang fegt, an
den himmelhohen Wolkenkratzern hinaufleckt
und ſie gleich Streichholzſchachteln zerſtört.
Heute früh /,7 Uhr ſprang der Wind um
und trieb die Flammen die Waſſerſeite der
Stadt entlang, ſo daß jetzt auch deren ſüd-
öſtlicher Teil bedroht wird.

Aus dem Geſchäfts Verkehr.

bertroffen

Wetterbericht des Kreisblattes.
40. Febr. Wolkig, teils heiter, froſtig. Strich-

weiſe Niederſchlag.
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Müller's Iötel.
Pilſener Arquell.

Prov. Ackerbauſchule Badersleben b. Halberſtadt.
Unternat, gegründet 1846.)

Aelteſte landw. Fachſchule in Preußen. Vollkommenſte Ausbildung:
praktiſch und theoretiſch. Ganzer Kurſus 2 Jahre. Das neue Schul
jahr beginnt am 7. April d. J. Anmeldungen werden rechtzeitig erbeten.
Proſpekt und alles Nähere durch: (158

A. Heine, Direktor.
Grosses Preſs-Skat-Turnier in Leipzig.

Zweiter Spieltag, den 14. Februar er. im Zentraltheater.

Dritter 21.Jeden Tag drei Serien Anfang '2, 5 u. 8 Uhr.

farbige u.

Kleiderſtoffe
ſämtliche Beſatzartikel.

2 KRorsetts

Teilnehmerkarte pro Serie 3 Mark.
Neuer Leipziger Skat-Verein.

fur Konfirmation
empfehle:

Hemdentuchein vorzüglichen Qualitäten,vwiſchef tickereien,

Preiſe: 500, 300, 200, 100 Mk. c. 2c. außerdem 6 Ehrenpreiſe.
Alle Pluspoints von 276 aufwärts erhalten Preiſe bis zu 10 Mk.

ſofort ausgezahlt. (223

ſchwarze

in einigen 40 Qual. infolge gemeinſchaftlichen Abſchluſſes mit
190 gleichen Geſchäften (268

unerreicht billig.
S

Von Mittwoch den 10. ab ſteht wie er ein
großer Transport

S ſchwere hochtragende Zugkühe,

ſowie tragende Färſen bei mir zum Verkauf.S. h e Weißenfels a. S
Gaſthof Goldne Sonne (216

2 Gelegenheitskauf! v

1 größerer Poſten Winterkleiderſtoffe,
Lama, Panama, Flanelle verkaufe umdamit zu räumen, zu außergem er
billigen Preiſen aus.äüniner,

Markt 17.

Beriaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe

Stadttheater in Halle a. S.
Mittwoch, 10. Febr., abds. 7 Uhr,

(Beamtenkarten giltig):
Der Freiſchütz.

1. Etage Markt 11
iſt zu vermieten und 1. April 1904

zu beziehen. (320
ch t

am 8. Februar 1904.

Kreis Weizen
Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Merſeburg
Weißenfels
Naumburg
Querfurt

M. M.14,50-15,80 12,40-13,00

14,80-15,4012,20-12,80

1550

15,20 S

M. M. M.14,00-16,50 12,50-14,00 17,00-20,00
12,60-16,00 11,80-12,50

verſehen mit
Schutz-Panzer-Platte“,ster Schutz gegen TRermit-Schmelzpulyer,
zugleich abſoluter Schutz gegen sehwersten Diebes-
angriff mittelſt moderner Angriffsmittel.

Vertretung und Musterlager bei
Otto Stewich

Besichtigung erbeten.

J S Trauerhüte
empſiehlt in größter Auswahl

Damenhut -BazarR. e 6.

Feuer-, diebes u. fallſichere
Bbücher- u. Kassenschränke,

„Purcels kombinierter Thermit-
D. R. P. 148 152, sicher-

(285

Merſeburg,
9 82 e 17.

tollwerck
Chocoladen

und Gacaos
aus sorsfältis gewähltem
Rohmaterial hergestellt,

wohlschmeckend u. nahrhaft;
ber alle Weltteile verbreitet.

64 Preismedaillen. 27 Hofdiplome,

Kreisblatt-
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Kirt
als

Broschüren, Prospecten, Circularen

Die Merseburger

-Druckoerei,

Rechnungsformularen,
Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,

Tischkarten., Festliedern,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

U. s. W.
Sorgfältige, sohnelleste Ausführung bei oivilen Preisen,

ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial,

m

9

M d J y d E d

Jede sparsame Hausfrau
Verlarage

Stern-Strickwollemit diesem gesetzlioh gescohützten Sterne,

Schutz-Marke.
l. Beste,

I. Pima,
IIl. Mittere,
IV. Lonsumwolſſe
V. Lonsumwolle II,

CGrünstern
a

2

BraunsternJede gewünszehte Siärke und Drebaung.

Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
Rothstern
V'oletstern

rothem Stern vvioletem Stern
grünem Stern
braunem SternZu beziehen durch die Känälungm.

Aufruf!
Alle in Merſeburg wohnende, dem

Verein nicht angehörende

Stenotachygraphen,
ſowie Herren, welche ſich für die
Engſchnellſchrift intereſſieren, werden
zu einer wichtigen Beſprechung am

Freitag, den 12. d. Mts.,
abends Uhrin der „„Goldmnen Kugel

(Mittelzimmer) hiermit freundlichſt

eingeladen. (218Stenotachygraphen-Verein.
Grundſtüts Verkauf.

Ich bin Willens, mein inBad Lauchſtädt belegenes

Gartengrundſtück mit Dampfſchorn
ſtein und großen Gebäuden zu ver-
kaufen. Daſſelbe eignet ſich zu einer
Fabrikanlage, da Waſſer reichlich
vorhanden, kann aber auch mit
wenigſtens vier Villen bebaut werden.
Zahlungsfähige Käufer können jeder
Zeit mit mir in Unterhandlung treten.

Carl Aug. Schimpf,
Bad Lauchſtädt. Bahnſtation.

Braunſchweiger
GemüſeKonſerven
ff. Stangenſpargel 2 Pfd.Doſe v. 120 an
ff. Schnittſpargel 3 u mff. jinnge Erbſen 2 z
ff. Schnittbohnen 2 a 28
ff. Brechbohnen 2 o 28ff. gemiſchtesemüſe 2 u 72
ff. junge Carotten 2 a 60
ff. Kohlrabi 2 40Steinpilze, Morcheln, Champignons,

Pfifferlinge, u Roſenkohlbilligſt (3285Paul Näther, Markt 6.

Die Häuſer
Johannisſtraße 10 mit Garten und

ſchönem Hausplan hinter Blancke's
Fabrik und

kl. Sirtiſtraße 10, welche ſich gut ver
zinſen, ſollen erbteilungshalber ver-
kauft werden. r Auskunft erteilt

Kunth.291) N.A.
Donnerſtag nachmittag empfiehlt

Kaldaunen
Roh. Reichhardt.

219)

Stahlpanzer-
Geldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Preiswert zu
verkaufen:

t elegante Plüſchgarnitur,
1 eleg. nußb. Tiſch,
1 ſechsarmiger Kronleuchter,
Alles wie neu.
Wegen Mangel an Raum billigſt

zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Blattes. (304

Beſte Altenburger
Kohlenanzünder,

12 Pack. 1 Mk., auch 6 Pack. 50 Pf.,

zu haben bei (260Frau Auguste Berger,
Entenplan 6.

22 Wohnungen,
Manſarde u. Part., Friedrichſtr. 9,
112 u. 114 M., jetzt zu vermieten,
1. April beziehbar. Zu erfragen da-
ſelbſt Part. bei Fr. Dietrich, s
Ritterſtraße 17.1 Wohnung, farferre

Weiße Mauer 21 zu vermiet. 200 M.

Honmig,
garantiert reines Naturprodukt aus
eigener Jmkerei, das Pfd. 1 Mark,
empfiehlt Heinrich Lagler, Merſe
burg, Markt 8. (107

1000, 000 Mart
auf Acker von 3 o an dauernd
auszuleihen. Anträge unter A. H.
185 an Rud. Mosse, Magdeburg.

Suche zum 1. März oder 1. April
ein solides Mädechen, welches
im Kochen erfahren iſt und Haus-
arbeiten übernimmt.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudſolf Heine in Merſeburg.
Frau Juſtizrat Baege.
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